
Wo Schule keine Selbstverständlichkeit ist
Missionswerk St. Cäcilia Mosbach lädt am Sonntag zum Solidaritätsessen ein – Von Schule bis Entbindungsstation

Mosbach. (ds) „Die Welt an einem Tisch“,
unter diesem Motto standen in diesem
Jahr allerorten die Solidaritätsessen in
Deutschland. Auch das Missionswerk St.
Cäcilia Mosbach lädt am kommenden
Sonntag wieder zu einem solchen Essen
ein, und auch dort könnte man das Mot-
to übernehmen: „Die Welt an einem
Tisch“. Bereits 1981 wurde das Missions-
werk gegründet, seitdem werden zahl-
reiche Hilfsprojekte unterstützt.

Die Nachfragen nach Unterstützung
hätten sich deutlich erhöht, wie das Mis-
sionswerk in einer Mitteilung schreibt.
Zur Finanzierung größerer Projekte ist
man auch auf die Unterstützung von
staatlichen und kirchlichen Einrichtun-
gen angewiesen. So freuten sich die Mit-
arbeiter des Missionswerks, als sie in die-
sen Tagen eine weitere Zusage des Bun-
desministeriums für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung zur För-
derung der St. Michael Schule in Uru-

alla (Nigeria) erhalten haben. Damit kön-
nen nach vielen vergeblichen Versuchen
die dringend benötigten Sanierungs-
arbeiten in Angriff genommen werden.
Bereits zuvor hatte das Ministerium ein
Sanierungsprojekt an der St. Cecilia
Boarding Primary School Buyamba fi-
nanziell unterstützt.

Aufgrund einer Nachfrage der Schul-
leiterin der St. Joseph’s Primary School
in Kayayumbe (Uganda) bemüht sich das
Missionswerk nun beim Land Baden-
Württemberg um die Bereitstellung von
Fördermitteln. Damit sollen die nötigs-
ten Reparaturen an dieser vernachläs-
sigten Dorfschule vorgenommen werden.
„Da kaum Eigenmittel zur Verfügung
stehen, können gut ausgebildete Lehr-
kräfte nicht bezahlt werden, die Qualität
des Unterrichts ist sehr schlecht, und da-
mit besuchen immer weniger Kinder die-
se Schule. Ohne Hilfe von außen muss die-
se Schule aufgegeben werden“, schreibt

das Missionswerk. Deshalb würden drin-
gend Paten gesucht, die für die ärmsten
Kinder das Schulgeld übernehmen.

Da die Fördermittel des Landes Ba-
den-Württemberg für das Schulprojekt in
Kayayumbe begrenzt sind, konnten die
Installation der zur Stromversorgung
notwendigen Solaranlage und der Was-
seranschluss nicht in das Sanierungspro-
jekt aufgenommen werden. Die Kosten
hierfür betragen rund 2500 Euro.

Neben den genannten Projekten in
Uganda und Nigeria arbeitet das Mis-
sionswerk gemeinsam mit dem Kinder-
missionswerk „Die Sternsinger“ an der
Renovierung und Erweiterung eines me-
dizinischen Zentrums in Mosambik. Auf-
grund der schlechten Hygienestandards
sind viele Frauen in der Entbindungs-
station einem hohen Infektionsrisiko
ausgesetzt. Außerdem gibt es eine Zu-
sammenarbeit bei der Unterstützung der
Schulausbildung von Kindern in der

Zentralafrikanischen Republik. Dort sind
viele Dörfer sehr abgelegen und können
nur mit dem Kanu oder zu Fuß erreicht
werden. Viele Jugendliche verlassen ihre
Dörfer und schließen sich bewaffneten
Gruppen an, welche die Bevölkerung ter-
rorisieren. Aus Angst um ihr Leben arbei-
ten keine Lehrer an den Schulen. Der
Unterricht wird von älteren Schülern
(maîtres parents) übernommen. In dem
Projekt werden 150 maîtres parents päd-
agogisch ausgebildet, sodass an 30 Schu-
len für ca. 2500 Kinder ein einfacher
Unterricht angeboten werden kann.

Das Missionswerk will dazu beitra-
gen, diese Probleme zu lösen. „Dies ist nur
möglich, wenn viele Menschen die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Mitglieder des
Missionswerks unterstützen“, schreiben
die Verantwortlichen und laden am
Sonntag, 24. November, um 11.30 Uhr
zum Solidaritätsessen in den Gemein-
desaal St. Cäcilia nach Mosbach ein.

Was Trink-, Ab- und Niederschlagswasser künftig kosten
Gemeinderat Limbach tagte: Beiträge und Gebühren sind nicht dasselbe, aber die Gemeinde muss die Wasser- und Abwasserversorgung kostendeckend betreiben

Von Ursula Brinkmann

Limbach. 20 Jahre ist es her, dass für
Limbach eine sogenannte Globalberech-
nung erstellt wurde. Damit wird berech-
net, welche Höchstbeiträge eine Kom-
mune von ihren Bürgerinnen und Bür-
gern für die Abwasserbeseitigung und die
Wasserversorgung verlangen darf, so-
dass die Leistung die (voraussichtlichen)
Kosten deckt. Nicht zu verwechseln mit
den Gebühren, die für beides ebenfalls
erhoben werden und um die es in der Ge-
meinderatssitzung am Montagabend
auch noch gehen sollte.

Zunächst also die Beiträge, die etwa
bei der Erschließung neuer Baugebiete als
einmalige Abgabe anfallen. Dafür hatte
sich die Limbacher Gemeindeverwal-
tung Sachverstand bei der Kommunal-
beratung Heyder + Partner aus Tübingen
geholt. Dr. Sebastian Franz erklärte dem
Gremium die Globalberechnung, deren
Grundlagen und Auswirkungen.

Bis 2035 – so lange soll die Globalbe-
rechnung nun fortgeschrieben werden – sei
im Entwässerungsbereich mit einem „bei-
tragsfähigen Aufwand“ in Höhe von 15,6
Millionen Euro zu rechnen. Flächengrö-
ße, zulässige Geschosshöhen, zu erwar-
tende Zuweisungen, Preissteigerungen
und anderes mehr fließen in die Berech-
nung für die künftigen Quadratmeterprei-
se (von Bauland) ein. Und die steigen. Be-
trugen die Kosten pro Quadratmeter Nut-
zungsfläche bisher im Entwässerungsbe-
reich 2,37 Euro, so verdoppeln sie sich na-
hezu auf 4,50 Euro/m². Im Klärbereich fal-
len die Anpassungen geringfügiger aus:
statt 1,47 Euro/m² fallen ab 1. Januar kom-
menden Jahres 1,74 Euro/m² an. „In der
Berechnung“, schaltete sich Bürgermeis-
ter Thorsten Weber ein, „ist beispiels-
weise auch der große Brocken der Neu-
konzeption unserer Kläranlagen drin“.

Auch die Wasserversorgung – also das
Leitungsnetz, Hausanschlüsse, Messein-
richtungen, Grund und Boden – ist nicht
einfach nur da, sondern stellt ein Anla-
gevermögen in Höhe von 8,3 Millionen
Euro dar. Auf der beitragsfähigen Kos-
tenseite stehen hier insgesamt 11,8 Mil-
lionen Euro. Wer diese Möglichkeit der
Nutzung dieser kommunalen Einrich-
tung hat, kurz, wer ans Frischwassernetz
angeschlossen werden kann, zahlt einen

Quadratmeterbeitrag in Höhe von 3,30
Euro – selbst wenn er es nicht tut. Bisher
waren es 1,95 Euro/m².

Der Gemeinderat stimmte ohne
Gegenstimme und Enthaltung für die
Beitragsobergrenzen. „Schwer verdau-
lich“ fand Weber die Kost. Sebastian
Franz beschwichtigte: „Der Anstieg ist
deutlich, im Vergleich zu anderen Kom-
munen aber moderat.“ Und vielleicht
werden die Erhöhungen etwas verdauli-
cher durch Werner Schorks (Steueramt)
Aussage, dass die nun in der Satzung fest-
geschriebenen Kosten bis 2035 fix seien.

Das zweite Instrument zur Kosten-
deckung sind die Gebühren, die sich am
tatsächlichenVerbrauchfestmachen.Hier
war es Kämmerer Klaus Rhein, der die
Kalkulation der Wasser- und Abwasser-

gebühren ab 1. Januar 2025 vorstellte.
Auch hier müssen sich die Kosten rech-
nen. Nicht weniger soll’s sein, aber auch
nicht mehr, denn es dürfen keine Steuer-
gelder dafür verwendet werden. Für drei
Bereiche ergeben sich aus der Kalkula-
tion neue, höhere Gebühren: Die Was-
sergebühren betragen ab Januar 2,95 Euro
pro Kubikmeter (= 30 Cent/m³ mehr), die
Schmutzwassergebühren steigen von bis-
her 3,75 Euro/m³ auf 4,65 Euro/m³, und
die Gebühren für Niederschlagswasser
schlagen mit 52 Cent/m² zu Buche; bisher
waren es 32 Cent. Bürgermeister Weber
wies – wie schon viele Male zuvor – dar-
auf hin, dass mit der „traurigen Förder-
mittelsituation“ der große Aufgabenberg
(Kanalsanierung, Kläranlagenkonzep-
tion), die Aussichten in diesen Gebüh-

renbereichen alles andere als rosig seien.
„Wir haben da 40 bis 50 Millionen Euro
vor der Brust. Deshalb befürchte ich, es
werden auch in den kommenden Jahren
noch weitere Anpassungen erfolgen müs-
sen.“ Der Ärger der Bürgerinnen und Bür-
ger treffe die Kommunalverwaltungen
und Gemeinderäte als Entscheidungsträ-
ger. Nicht Ärger, sondern Zufriedenheit
stellt sich bei Klaus Rhein darüber ein,
dass die Betriebsführung in der Wasser-
versorgung bei der Gemeinde Limbach
und den angeschlossenen Zweckverbän-
den seit 20 Jahren mit den Stadtwerken
Buchen und Mosbach gut läuft.

Kaum rosiger stellten sich die nächs-
ten Tagesordnungspunkte dar: Drei Ver-
gaben für Bauarbeiten wurden beschlos-
sen – einstimmig, aber „schweren Her-

zens“, denn in allen Fällen fielen die An-
gebote höher aus als die Kostenschät-
zungendes jeweiligenPlanungsbüros.Mit
der Kanalsanierung in geschossener
Bauweise in den Ortsteilen Balsbach und
Heidersbach zeichnete sich ab, wovon in
der Sitzung zuvor die Rede gewesen war.

Knapp fünf Prozent liegt das Ange-
bot des günstigsten Bieters über der
Schätzung; für 460 000 Euro führt das
Tiefbauunternehmen Erles Arbeiten und
Reparaturen auch in vier weiteren Orts-
teilen aus. Beim Um- und Erweiterungs-
bau des Rathauses in Limbach waren die
Arbeiten im außen liegenden Traugarten
und für WC-Trennwände zu vergeben.
Knapp 43 000 Euro (plus 18 %) kostet das
eine (und wird vom örtlichen Kispert Bau
ausgeführt), 23 000 Euro werden die
Trennwände kosten (zehn Prozent teu-
rer). Kemmelit Bauelemente liefert sie.

Der forstliche Betriebs- und Finanz-
plan 2025 ist ein Periodikum auf der To-
do-Liste des Gemeinderats, traditionel-
lerweise vor der Haushaltseinbringung.
Bei geplanten 1200 Erntefestmetern soll
der Überschuss bei 11 000 Euro liegen.
Der Plan war schon bei der Waldbege-
hung Mitte Oktober von Revierleiter
Wolfgang Kunzmann und dem Leiter der
Forstbetriebsleitung Adelsheim, Steffen
Meyer, vorgestellt worden. Mit Blick auf
das zurückliegende feuchte Waldjahr er-
gänzte Bürgermeister Weber: „Ich brau-
che Ihnen aber nicht zu sagen, dass die-
ser Überschuss sehr stark von der Wit-
terung im nächsten Jahr abhängen wird.“

Am Ende der öffentlichen Sitzung in-
formierte er darüber, dass im Wohnhaus
beim „Limbacher Hof“, das die Gemein-
de zur Anschlussunterbringung geflüch-
teter Menschen vom Landratsamt ange-
mietet hat, zwei ukrainische Familien mit
insgesamt zehn Personen leben und dass
das Landratsamt im Dezember über das
Baugesuch zur Nutzungsänderung im
Limbacher Hof informieren werde.
„Limbach hat noch weitere 25 Personen
in den kommenden sechs Monaten auf-
zunehmen“, sagte Weber und appellierte
einmal mehr, Wohnraum zur Verfügung
zu stellen. „Die noch aufzunehmenden 25
Personen sind in der Anschlussunterbrin-
gung der Gemeinde und haben mit dem
Limbacher Hof nichts zu tun“, erklärte
Klaus Rhein auf Nachfrage der RNZ.

Ob die Abwasserversorgung, für die die Gemeinde gerade Beiträge wie Gebühren anheben muss, künftig mit oder ohne die Limbacher Klär-
anlage geleistet wird, ist in die Berechnungen eingeflossen. Foto: Ursula Brinkmann

Neue
Papiertonnen

Krumbach/Bofsheim/Billigheim. (pm)
Wegen Wegfalls der Vereinssammlungen
erhält jeder Haushalt in Krumbach, Bofs-
heim und Billigheim (Kerngemeinde) von
der AWN automatisch ohne separate Be-
stellung und ohne zusätzliche Kosten eine
komfortable blaue Altpapiertonne mit
240 Litern Inhalt ans Haus gestellt. Für
die Zuordnung haben diese seitlich ein
Etikett mit der Kundennummer (siehe
Abfallgebührenbescheid) und der Adres-
se des Tonnenbesitzers aufgeklebt.

Die Verteilung der Altpapiertonnen
beginnt in Krumbach am 10. Dezember,
in Bofsheim am 3. Januar und in Billig-
heim am 13. Januar. In die Altpapier-
tonne gehören Schreibpapier, Zeitungen,
Zeitschriften, Bücher und Kataloge so-
wie Kartonagen. Nicht für verschmutzte
und ölige Papiere, Tapetenreste und
Milch- und Safttüten.

i Info:RückfragenunterTel.: 062819060.

IN ALLER KÜRZE

Blutspendeaktion in Neudenau
Neudenau. (RNZ) Wer Blut spendet,
schenkt Leben – und kann derzeit auch
noch was gewinnen. Im Rahmen der
Aktion „Wir feiern das Leben“ verlost
der Blutspendedienst des Deutschen
Roten Kreuzes derzeit unter allen Teil-
nehmenden seiner Blutspendeaktio-
nen Erlebniswochenenden. Die nächs-
te Gelegenheit dazu bietet sich am
Mittwoch, 27. November, 14.30 bis
19.30 Uhr, in der Sturmfederhalle in
Neudenau (Schulstr. 11). Termine kön-
nen online unter www.blutspende.de/
termine reserviert werden.

Online-Gebet für den Frieden
Elztal/Limbach/Fahrenbach. (zg) Die
katholische Seelsorgeeinheit Elztal-
Limbach-Fahrenbach lädt am heuti-
gen Donnerstag um 21 Uhr wieder zum
Online-Friedensgebet ein. Wer mag,
kann eine Kerze bereitstellen, und wer
eigene Gebete vorlesen möchte, darf
auchdiesgernetun.DervirtuelleRaum
www.tinyurl.com/friedensgebet-elf
wird ab 20.45 Uhr geöffnet sein. Wei-
tere Informationen gibt es bei Diakon
Thomas Galm, E-Mail: dia-
kon.galm@kath-elf.de.

Schokolade für den sozialen Zweck

Gundelsheim. (nik) Kinder aus der „sozialen Gruppenarbeit“ der Caritas Familienberatung
besuchten dieser Tage die Gundelsheimer Schokoladenmanufaktur Schell. Gemeinsam
mit Konditormeisterin Michaela Bolch-Schell kreierte sie Schoko-Trinksticks – Schoko-
blöcke, die sich in heißer Milch auflösen. Den Prozess von der Kakaobohne bis zur ferti-
gen Schokolade durften sie begleiten und selbst aktiv werden. Mit dem Ziel, auf dem Gun-
delsheimer Weihnachtsmarkt am ersten Adventswochenende etwas selbst Gemachtes an-
zubieten, wie Sören Sitzler vom Familienbüro Gundelsheim erklärte. Foto: Anja Tonini

Lkw rutschte Böschung hinunter

Heidersbach. (rjs) Weil er offenbar einem entgegenkommenden Auto ausweichen wollte, ist
am Mittwochnachmittag ein Lkw-Fahrer auf der B 27 bei Heidersbach erst in den Grün-
streifengefahrenunddanndieBöschunghinuntergerutscht.Der64-jährigeFahrerbleibun-
verletzt, aus dem Tank des Lkw trat jedoch Diesel aus. Die Limbacher Feuerwehr errichtete
Barrieren, um eine mögliche Verunreinigung des Guckenbachs zu verhindern. Der voll be-
ladeneSattelzugmusstemiteinemKrangeborgenwerden,dieB27wurdevoll gesperrt.Zeu-
genhinweise nimmt die Polizei unter Tel.: 062628090 entgegen. Foto: Ralf Scherer
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